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m Die Reform des Militärſtraf⸗ 
verfahrens. 


Die ſchon lange ſchwebende Frage einer einheitlichen Neuge⸗ 
ſtaltung des Milttärſtrafverfahrens in Deutſchland ſcheint ihrer 
Löſung nun doch näher zu rücken. Nach einer offiziöſen Mit⸗ 
theilung ſoll der preußiſche Kriegsminiſter geſonnen fein, bei der 
geplanten Reform die Mündlichkeit und Oeffentlichkeit, ferner 
volle Vertheidigung und geordnete Rechtsmittel zu Grunde zu 
legen, ſo daß das projektirte einheitliche Militärſtrafverfahren für 


das ganze deutſche Reich auf zeitgemäßer und liberaler Baſis 
Nach dieſer Richtung hin haben ſich ja ſchon 
Wünſche des Reichstages 


beruhen würde. 
ſeit mehr als zwei Jahrzehnten die 
ſelbſt in Betreff der Reform der Militärgerichte bewegt und 
ſpeziell erſt in der Seſſion von 1891 hatte das deutſche Parla⸗ 


ment eine Reſolution angenommen, welche ſich für die Grund. 


ſätze der vollen Oeffentlichkeit, der Mündlichkeit u. ſ. w. beim 


militärgerichtlichen Hauptverfahren ausſprach. Von der öffent⸗ 
lichen Meinung Deutſchlands wurde dieſe Stellungnahme des 
Reichstages in der vorliegenden Frage lebhaft unkerſtützt, die 


Nachricht, daß man ſich jetzt in den maßgebenden Berliner 
Kreiſen endlich zu einer liberalen Reform des Militärſtrafprozeſſes 
entſchloſſen habe, wird daher allſeitig gewiß nur Genugthuung 
hervorgerufen haben. ; a 
Wie bekannt, beſtand bislang bereits für die bayeriſche 
Armee die Oeffentlichkeit und Mündlichkeit des Strafverfahrens 
in Verbindung mit voller Vertheidigung und geordneten Rechts⸗ 
mitteln. Dieſe Prinzipien haben ſich im allgemeinen bewährt, 
und wenn ſie nunmehr auch auf die künftige allgemeine deutſche 
Militärſtrafprozeßordnung übertragen werden ſollten, ſo könnte 
dieſe Adoptirung der erprobten bayriſchen Grundſätze gewiß nur 
mu Befriedigung aufgenommen werden. Die Mängel, die auch 
dem heutigen Militärſtrafverfahren in Bayern trotz ſeiner er⸗ 
wähnten Vorzüge anhaften, werden dann bei ſeiner Ver⸗ 
ſchmeizung mit dem künftigen deutſchen Militärſtrafprozeſſe 
gewiß ohne beſondere Schwierigkeiten beſeitigen laſſen. Im 
Uebrigen verlautet noch, daß der Reformentwurf im Intereſſe 
der Nothwendigkeit, die Disziplin aufrecht zu erhalten, die 
gänzliche Loslöſung der Militärgerichtsbarkeit von dem Truppen; 
kommando vermeiden wolle und zwar ſoweit, daß auch zwiſchen 
dem oberſten Militärgerichtshofe und der oberſten Kommandoſtelle 
eine organiſche Verbindung hergeſtellt werden würde. - 
Aber freilich, zunächſt handelt es ſich eben immer nur um 
einen noch in der Luft ſchwebenden Plan, um einen Entwurf, 
der offenbar noch nicht einmal das erſte Stadium überſchritten 
hat. Die ſchönſten und verheißungsvollſten Projekte pflegen aber 
mitunter wieder zu verſchwinden, ehe ſie die Pforten des Reichs⸗ 
tages erreicht haben, und ſchon jetzt laſſen ſich peſſimiſtiſche 
Stimmen vernehmen, welche meinen, mit dem geplanten Ent⸗ 
wurfe eines neuen Militärgerichtsverfahrens in Deutſchland 
könnte es leicht ebenſo gehen. Hoffentlich erweiſen ſich jedoch 
dieſe Befürchtungen als unbegründet, ſo daß alſo doch der 
Reichstag vielleicht ſchon in ſeiner kommenden Wintertagung mit 
der Reform des Militärgerichtsverfahrens befaßt werden könnte. 
Daß eine ſolche Vorlage, falls ſie in der That die mitgetheilten 
auptzüge enthalten ſollte. in der deutſchen Volksvertretung eine 
freundliche Beurtheilung und Aufnahme finden würde, dies darf 
fon jetzt ale gewiß gelten, eine große Mehrheit wäre der 


Sriegsfaßrten. 
Von Ludwig Pietſch. 


(Schluß.) 

Gaſifreundlich aber boten fie mir, wenn ich nicht beſſeres 
fände, auf ihren Heubündeln Nachtquartier im Freien an. Schon 
duntelte es ſtark. Ueberall entzündeten ſich die Wachtfeuer. 
Nach dieſem heißen Sommertage voller Aufregungen, an dem ich 
noch keinen Biſſen Nahrung, keinen Tropfen Getränk genoſſen 
hatte, regten ſich allmählich Durſt und Hunger in mir. Ich 
mußte auf ihre Befriedigung ausgehen, beurlaubte mich bis auf 
Wiederſehen von den neuen Bekannten und ſuchte meinen Weg 
uber die zerftampften, mit tauſend Spuren des Gefechts bedeckten 
und von ungewiſſem Feuerſchein flackernd erhellten Felder und 
Aecker zu dem alten befestigten Städtchen hinein. 

Durch das zerſchoſſene Thor gelangte ich glücklich in die 
Gaſſen und glücklich zu einer Gaſtwirthſchaft, in der ich mich er⸗ 
quickte und in der ich ein gutes großes Stück Braten und eine 
Flaſche Wein auftrieb, um fie den Zurückgebltebenen zu bringen. 
Mit dieſen Schätzen fand ich mich nach langem Umherirren auf 
den Feldern wieder zu unſerem Rendez vout⸗ Plaz eure, auf dem 
ich mit Jubel von den nicht minder Hungrigen 8 wurde. 
Auf dem Heuwagen bereiteten wir drei mit noch einigen Muste: 
tieren uns das Nachtlager. Ich kann mir zwar eine bequemere 
und angenehmere Lagerſtatt vorſtellen — aber es ging — 
Ich war bereits in jüßen Schlummer verſunken, als mich gm ige 
Donnerſchläge und flammende Blitze weckten und ein wolken — 
artiger Regen hernieder rauſchte. Bis auf die Haut durchnäßt 
trotz meines glücklich geretteten Gummimantels, die Stiefel voller 
Waſſer, verließ ich im Morgengrauen des düſteren Tages mein 
Heulager. Der arme muſikaliſche Musketier blieb in Fieberhitze 
und Froſtſchauern liegen. Ich watete auf den erweichten Wegen 
nach Weißenburg hinein, um meine Sachen trocknen zu laſſen, 
ein Paar unentbehrliche Schuhe zum Erſatz der zunächſt unbrauch⸗ 


(Nachdruck verboten.) 
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Begründer 1760. 
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Vorlage ſicher. Mit der Einführung einer das ganze Reich 
umfaſſenden Geſetzgebung auf militäriſchem Gebiete würde aber 
ein wichtiger Schritt zum weiteren Ausbau der inneren Einheit 
des Reiches geſchehen und auch von dieſem Standpunkte aus 
betrachtet, erscheint eine baldige Verwirklichung der gedachten 
Reform im höchſten Grade wünſchens werth. 


Deutſches Reich f 


Kaiſer Wilhelm in England. Aus Cowes wird ge⸗ 
meldet: Da die Pachtregatta um den Preis des königl. Yacht: 
geſchwaders, an welcher der „Meteor“ theilnehmen ſollte, am 
Mittwoch nicht ſtattfand, machte der Kaiſer eine Wettfahrt an 
Bord der Yacht „Carina“ (Admiral Montague) mit. Nach der 
Rückkehr nahm der Kaiſer den Thee in den Anlagen des Yacht⸗ 
geſchwaderklubs ein. Abends gab die Königin zu Osborne 
wieder ein Feſtmahl, an dem der Kaiſer mit den Mitgliedern 
der königl. Familie und zahlreichen Gäſten theilnahm. Dem 
Mahle folgte ein Empfang, dem die Offiziere der auf der Rhede 
von Cowes liegenden deutſchen, engliſchen und amerikaniſchen 
Kriegsſchiffe beiwohnten. — Am Sonntag wird ſich der Kaiſer 
von der Königin Viktoria verabſchieden und ſich am Montag 
früh an Bord der königlichen Pacht „Alberta“ nach Portsmouth 
und von dort nach dem Truppenlager zu Alderſhot begeben. In 
Alderſhot wird der Kaiſer Gaſt des Herzogs von Connaught 
ſein. Am Dienſtag dürfte der Kaiſer dann nach Gravesend 


reiſen, wohin die „Hohenzollern“ inzwiſchen abgegangen ſein 


wird, um dort die Ankunft des Kaiſers zu erwarten, die voraus⸗ 
ſichtlich am Dienſtag Abend erfolgt. 

Sozialdemokratiſche Thalermillionäre in Berlin. 
Dem ſozialdemokratiſchen Privatdozenten Dr. Arons blüht das 
Glück, einen mehrfachen Thalermillionär, den Kommerzienrath 
Arons (Mauerſtraße), zum Vater zu haben; und er heirathete 
noch mehrere Millionen hinzu, ſo daß es mehr wie fürſtlich in 
der Sozialiſtenwohnung in der Königgrätzerſtraße in der erſten 
Etage ausſieht. Arons ſoll wünſchen, ein Mandat in den 
Reichstag zu erhalten. Wie es heißt, wird auch bei paſſender 
Gelegenheit ihm die Ehre zu Theil werden, als Kandidat der 
Zielbewußten für den Reichstag aufgeſtellt zu werden; denn die 
Konkurrenten iſt der junge Dr. Arons jetzt los. Da war haupt⸗ 
ſächlich der Dr. phil. Benedikt Friedländer; er verfügte über 
Millionen, das hochherrſchaftliche Haus in der Regentſtraße iſt 
ſein Eigenthum. Dr. Benedikt Friedländer ging unter die 
„Genoſſen“; aber da er vor Jakob Bamberger, dem Geſchäfts⸗ 
leiter des „Vorwärts“ und ehemaligen Drucker der antiſemitiſchen 
„Wahrheit“, ſich nicht bückte, ſo konnte er keine Rolle bei den 
„Genoſſen“ ſpielen, und Dr. Benedikt Friedländer wandte ſich 
zu den Unabhängigen. Für die Parteikaſſe ſpendete Friedländer 
wenig; aber wenn ein Unabhängiger koder, ein Genoſſe, der ſich 
von Jakob Bamberger abgewandt, das Bedürfniß hatte, jenſeits 
des großen Waſſers über die Schlechtigkeit der Polizei nachzu⸗ 
denken, ſo ſoll, wie es heißt, Dr. Benedikt Friedländer immer 
mit offenen Händen gegeben haben. Nun, drei Millionäre, Arons, 
Singer, Friedländer, als Vertreter des Proletariats; eine blutigere 
Satire zu ſchreiben, iſt unmöglich. 

Mit ſcharfen Patronen ſind die Wachtpoſten auf den 
Schießſtänden und dem alten Pionie rübungsplatz in Poſen aus: 
gerüftet worden. Veranlaſſung hierzu gaben die Beläſtigungen 
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Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung Walter 
Lambeck, Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mittags. 
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denen in letzter Zeit die dortigen Poſten ausgeſetzt waren. Die 
Poſten können gegen Jeden, der ihren Anordnungen nicht Folge 
leiſtet oder auf dreimaliges Anrufen nicht ſteht, von der Waffe 
Gebrauch machen. 

Kultusminiſter Dr. Boſſe wird ſich in der nächſten Woche 
von Karlsbad nach der Schweiz begeben. Sein Befinden iſt 
gut zu nennen und es wird vollſtändige Wiederherſtellung er⸗ 
wartet. 

Manöver⸗Proviantämter werden während der dies⸗ 
jährigen Herbfimanöver in Trebbin und Mahlow errichtet. 
Die Ankäufe der Aemter werden ſich auf Heu, Stroh, Schlacht⸗ 
vieh, Kartoffeln und Holz erſtrecken. Das Schlachtvieh muß 1. 
Oualität, das Rindvieg darf nicht zu alt ſein, Schweine werden 
nur im Alter von ¼ bis 1½ Jahren angekauft. 

Spreng verſuche mit einem neuen Sprengſtoff werden ſeit 
einiger Zeit beim Eiſenbahnregiment in Berlin unternommen. 
Das neue Sprengmittel hat noch keinen Namen und figurirt 
unter „C.“, d. h. Konſtruktion. Seine Zuſammenſetzung iſt ſelbſtver⸗ 
ſtändlich tiefſtes Geheimniß des Erfinders. Die Wirkungen 
werden als zehnfach ſtärker als die durch Dynamit herbeigeführten 
geſchildert, wenigſtens bedarf es zur Erzielung deſſelben Effekts 
nur des zehnten Theiles der im gleichen Falle erforderlichen 
Dynamitmaſſe. Die Exploſion erfolgt durch Schlag, der durch 
eine elektriſche Batterie inſzenirt wird. In ſeinem Aeußern 
ähnelt das neue Sprengmittel der Sprengbaumwolle. 

Hauſirhandel und Wanderlager. Auf eine Denk: 
ſchrift der Handelskammer zu Straßburg, betreffend den Hauſir⸗ 
handel und Wanderlager, hat das Miniſterium für Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen ſich dahin geäußert, daß eine anderweitige, dem Umfange 
des Geſchäftsbetriebes entſprechende Beſteuerung des Hauſir⸗ 
handels durch das neue Gewerbeſteuer⸗Geſez in Ausſicht 
genommen jet und daß bei dieſer Gelegenheit auch eine Neu⸗ 
regelung der Wanderlager ins Auge gefaßt jei. f 

Das Fahrperſonal der preußiſchen Bahnen iſt erneut 
angewieſen worden, alle unnöthigen Störungen der Reiſenden, 
namentlich zur Nachtzeit, zu unterlaſſen, jeden überflüſſigen 
Lärm zu vermeiden und insbeſondere Coupéethüren niemals 
heftig ins Schloß zu werfen, ſondern thunlichſt leiſe einzuklinken. 
Die Schaffner ſollen Reiſende mit Rundreiſebillets möglichſt in 
Ruhe laſſen und die Fahrſcheine ſofort bis zu der Station 
5 an welcher ein Wechſel des Begleitungsperſonals 
eintritt. 

Dr. Miquel. Der „Hann. Kur.“ ſchreibt: „Die Meldung, 
daß ſich der Finanzminiſter Dr. Miquel vertraulich dahin ge ⸗ 
äußert habe, er wolle zurücktreten, wird in Berliner Finanz⸗ 
miniſteriellen Kreiſen als reine Erfindung bezeichnet.“ 

Eine mildere Anwendung der Strafbeſtimmungen des 
Wechſelſtempelgeſetzes ſoll in Folge einer Anregung der Handels⸗ 
Gewerbekammer in Chemnitz auf die Tagesordnung der nächſten 
Ausſchußſitzung des deutſchen Handelstages geſetzt werden. 

Zum Beſuche der Kaiſerin trifft die Erbprinzeſſin von 
Meiningen heute, Freitag, in Wilhelmshöhe ein. Die Nachricht, 
der Großfürſt Michael Nikolajewitſch, der Vater der Großherzogin 
von Mecklenburg⸗Schwerin, wolle ſich mit Prinzeſſin Viktor von 
Wales verheirathen, iſt unbegründet. 

Der Entwurf der neuen „Agende“ für die evangeliſche 
Landeskirche iſt nun fertiggeſtellt und wird an die Berechtigten 
verſandt werden. Er umfaßt 240 Druckſeiten. In dem Vorwort 
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bar gewordenen Stiefel zu kaufen, vor allem, um meine Ein⸗ 
drücke und Beobachtungen, das, was ich ſelbſt geſehen und das, 
was ich über den Verlauf des Treffens von Weißenburg in Er⸗ 
fahrung gebracht hatte, für meine Zeitungen niederzuſchreiben und 
fortzuſchaffen. Am Mittag war alles erledigt. Ich hatte trockene 
Kleider auf dem Leibe, trockene Schuhe auf den Füßen und eilte 
zu dem verwüſteten Bahnhof. 

Während des ganzen Vormittags war die Luft von an⸗ 
ſcheinend wenig entferntem Kanonendonner erzittert. Immer 
heftiger ſchwoll er an; im lauter erklang ſein dumpfes Gebrüll. 
Der Regen hatte anfgehört. Aber dieſelbe Schwüle, wie in den 
vorigen Tagen, laſtete bedrückend über der Erde und cuf aller 
Kreatur. Man wußte es bereits: etwa drei bis vier Meilen 
weiter weſtlich, bei Sulz, hatten die Unſeren den Feind gefaßt 
und erreicht, und nicht nur ein Gefecht wie bei Weißenburg, 
ſondern eine große Schlacht war entbrannt. Und ich ſollte wieder 
nicht dabei ſein! Ich ging den Zug wohl auf und ab, wie die 
arme Lenore das heimkehrende Heer, und richtete dringende Bitten 
an Etappenkommandant, Bahnbeamte und aus den Wagenfenſtern 
herausſchauende Offiziere, mich mit einſteigen zu laſſen. Ueberall 
dieſelbe Antwort. „Ziviliſten haben hier nichts zu ſuchen, zurück 
da!“ Das Signal war ſchon gegeben. In wahrer Verzweiflung, 
hoffnungslos, irrte ich noch immer auf dem Perron umher. Da 
ſehe ich einen Offizier reiferen Alters mit ſchönem bärtigem Kopf 
hinter einem offenem Wagenfenſter. Er wird auf mich aufmerk⸗ 
ſam. Er redet mich an: „Was wollen Sie, mein Herr? Wer 
ſind Sie?“ Ich ſtellte mich vor, nenne meinen Namen. Da 
geht ein feines Lächeln über das ganze ſchöne Geſicht: „Vielleicht 
gar Herr Ludwig Pietſch vom Roten Meer?“ fragte er. Und 
auf meine lachend gegebene, bejahende Antwort ladet er mich in 
verbindlichſter Weife in fein Kupee ein und verſichert mich, es 
mache ihm ein aufrichtiges Vergnügen, mir behülflich zu ſein und 
dazu mitwirken zu können, daß ich in die Nähe Seiner königlichen 
Hoheit des Kronprinzen gelange. Er habe ja mein ägyptiſches 
Abenteuer damals mit großem Intereſſe geleſen und in gutem 
Gedächtniß. J 
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Mit welcher Freude folgte ich dieſer Einladung. Eine etwa 
halbſtündige Fahrt in ſo angenehmer Geſellſchaft, in feſſelnder 
lehrreicher Unterhaltung, immer näher und näher dem Gebrüll 
der Geſchütze, brachte mich nach Sulz, dem Hauptquartier des 
Kronprinzen. Im Bahnhof ein ungeheures Gewirr von Soldaten 
und Einwohnern von Sulz, Nachrichten aller Art von der Schlacht, 
die ſeit dem Morgen um die etwa zwölf Kilometer erntfernten 
Dörfer Wörth, Froſchweiler, Elſaßhauſen tobte, ſchwirrten von 
Mund zu Mund. Der Sieg ſei den Unſeren ſicher. Aber es 
jei ein furchtbarer Kampf geweſen. Der Kronprinz wäre noch 
draußen an der Spitze der Truppen und leite mit General von 
Blumenthal die Schlacht. 

In der Straße vom Bahnhof zur Stadt begegnen mir wohl⸗ 
bekannte Geſtalten. Der Maler Paul Thumann von Weimar, 
Emil Hünten von Düſſeldorf, der Schriftſteller Dr. Strodtmann 
aus Berlin und mein verehrter alter Freund und Gönner, dem 
ich für feine grünen Blätter, „Die Grenzboten“, ſeit fieben Jahren 
jo manchen Beitrag geliefert hatte, Guſtav Freytag aus Siebleben. 
Von den beiden Malern waren Thumann ebenſo wie mein 
Kollege Strodtmann mit dem Herzog von Koburg, Hünten mit 
dem Prinzen Friedrich von Hohenzollern gekommen, Guſtav 
Freytag auf Einladung des Kronprinzen, deſſen Hauptquartier 
attachirt; Strodtmann als Korreſpondent der „National⸗Zeitung“ 
mit dem nöthigen Paſſirſchein ausgerüſtet. Die beiden Künſtler 
hatten es eben ſo eilig, wie ich zum Schlachtfelde zu gelangen, 
während dem Dichter weniger als uns an der perſönlichen An⸗ 
ſchauung des Details, der einzelnen Vorgänge des großen ge⸗ 
ſchichtlichen Dramas liegen konnte. Thumann und Hünten hatten, 
wie fie mir erzählten, die Bekanntſchaft der Feldpoſtbeamten des 
XI. Armeekorps gemacht, die eben im Begriff wären, dieſem in 
die Schlacht nachzufahren. Sie ſtellten auch mich dieſen liebens⸗ 
würdigen Herren vor, und freundlich wurde mir ein Patz auf dem 
Bock des Poſtwagens eingeräumt. Die Abfahrt verzögerte ſich 
noch lange. Endlich ſetzte ſich der gelbe Wagen, von bewaffneten 
Poſtillonen und Sekretären zu Pferde begleitet, in Bewegung. 


TB 


mird eine Geſchichte des Agendenentwurfs gegeben) welche nament- 


lich deshalb ein beſonderes Intereſſe bietet, weil ſie zeigt, was 
ſeit der Berathung des Entwurfs durch die Provinzialſynoden 
daran gearbeitet worden iſt. Die Agende beſteht aus zwei 
großen Abtheilungen: 1. Theil: Die Gemeindegottesdienſte, 
2. Theil: Kirchliche Handlungen. 

Der Reichsanzeiger veröffentlicht die Jahresüberſicht über 
die Thätigkeit der General⸗Kommiſſion betreffend die Beförde⸗ 
rung der Errichtung von Rentengütern. In der Nachweiſung 
haben nur die endgiltigen Rentengutsbildungen Aufnahme ge⸗ 
funden, d. h. diejenigen Fälle, in denen dae Verfahren bei der 
General⸗Kommiſſion zum Abſchluß gebracht und die auf die 
Rentenbank übernommen iſt. Danach ſind pro 1893 Renten⸗ 
güter endgiltig gebildet 1490 zur Größe von 13 296 Hektar, 
im Vorjahre 392 zur Größe von 5083 Hektar, Summa 1882 
Rentengüter mit 18 379 Hektar. 

Verluſte im Baugewerbe. 867350 Mark find nach den 
bis jetzt ermittelten Reſultaten an 15 zur Zangsverſtejgerung 
gekommenen Grundſtücken Berlins im Monat Juli ausgefallen. 
Die größte Summe dieſer ausgefallenen Forderungen an einem 
Grundſtücke betrug 142500 und die niedrigſte 8 724. Die an⸗ 
deren Summen variiren zwiſchen 20000 bis 100000 Mark. 
Zur Zwangaverſteigerung 
ſtändlich eine viel größere Anzahl Grundſtücke in Berlin gelangt; 
die ausgefallenen Forderungen würden auch bedeutend höher ſein, 


wenn man alle die kleinen Summen hinzunehmen wollte, reſp. 


wenn dieſe Summen alle einzeln zu ermitteln geweſen wären. 
Waarenhäuſer der Offiziere und Beamten. Seitens 
der Regierung wurde bereits vor längerer Zeit im Reichstage die 
Erklärung abgegeben, die Behörden wollten die Waarenhäuſer 
der Beamten und Offiziere nicht begünſtigen. Bis zur Stunde 
hat dieſe Verſicherung, wie die „Nat. Lib. Korr.“ ſchreibt, für 
den Gewerbeſtand keine merkliche Wirkung gehabt. Im Gegen⸗ 
theil iſt inzwiſchen bekannt geworden, daß ſich die Militärver⸗ 
waltung bei Einführung der neuen Offiziermäntel des Offizier⸗ 
vereins als geſchäftlichen Vermittlers bedient hat. Offerten, 
welche von dieſem Verkaufshauſe an die Truppenkommandos 
verſendet werden, legen die Befürchtung nahe, daß ſelbſt un⸗ 
mittelbarer Staatsbedarf bei ihnen gedeckt werden könnte, da 
nicht wohl anzunehmen iſt, daß der Offiziersverein, d. i. das 
Waarenhaus für Militär und Marine, ſich die Mühe und die 
Koſten ſolcher Anerbietungen verurſachen würde, wenn er bedeutet 
worden wäre, daß ihm die Militärverwaltung grundſätzlich keine 
Aufträge zuwenden würde. Dieſe Dinge werden wohl in der 
nächſten Reichstagsſeſſion zur Sprache gebracht werden. Der 
Bericht über die zehnjährige Wirkſamkeit des Waarenhauſes für 
Militär und Marine zeigt dieſe Anſtalt im Lichte eines den 


Kaufmanns- und Handwerkerſtand in erſchreckender Weiſe bedro- 


henden großkapitaliſtiſchen Organismus. 


9 Ausland, 


Schweiz. 

Die Nachricht, daß der Lehrer Caſerios, der anarchiſtiſche Ad⸗ 
vokat Gori nebſt Familie aus dem Teſſiner Bezirk ausgewieſen ſei, beſtätigt 
ſich nicht. Wohl iſt der Behörde der Aufenthalt Goris in Lugano bekannt, 
von einer Beanſtandung deſſelben iſt aber bisher keine Rede geweſen. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

In Budapeſter militäriſchen Kreiſen verlauter beſtimmt, daß der 
Korpskommandant Fürſt Lobkowitz Nachfolger des Erzherzogs Wilhelm 
als Generalinſpekteur der Artillerie werden ſoll. — Der rumäniſche Miniſter 
Carp weilt in Wien und wird vorausſichtlich eine Konferenz mit Kalnoky 
haben, die mit der kürzlich ſtattgefundenen Konferenz des letzteren mit 
dem König von Rumänien in Zufammenhang gebracht wird. 

Belgien. 

Der italieniſche Anarchiſt Cipriani, der in Brüſſel feſtgenommen wurde, 
iſt aus Belgien ausgewieſen worden. Er erhielt eine zweitägige Friſt, 
um nach feinem Wunſche nach England abzudampfen. — Den bisherigen 
Staatsſekretär der auswärtigen Angelegenheiten im Kongoſtaate Grafen De 
Grelle haben feine Mißerfolge in den kongoſtaatlichen Verhandlungen mit 
Frankreich und in den Verhandlungen mit Deutſchland veranlaßt, ſeine 
Entlaſſung aus dem Dienſte des Kongoſtaates zu nehmen. 

i Staliem 

Der Sindako von Motta⸗Visconti, dem Geburtsorte des Präſidenten⸗ 
mörders Caſerio, erhielt abermals ein von einem anarchiſtiſchen Komitee 
zu Ravenna unterzeichnetes Schreiben, worin die „Anarchiſten aller Länder“ 
die Familie Caſerio begrüßen und ſie davon benachrichtigen, daß Caſerio 
erächt werden würde. Es ſeien bereits drei Genoſſen ausgelooſt, die den 

räſidenten Caſimir Perier, den Miniſterpräſidenten Crispi und einen 
italieniſchen Polizeikommiſſar tödten werden. Der anarchiſtiſche Bund zähle 
eine Million Arbeiter zu ſeinen Mitgliedern, wobei die Anarchiſten uß⸗ 
lands noch garnicht eingerechnet ſeien. — Eine Meldung der „Agenzia 
Stefani“ läßt erkennen, daß die Nachricht aus Maſſauah, nach welcher nach der 


Rechte Liebe. 


Novelle von H. Limpurg. 


(Nachdruck verboten.) 


(6. Fortſetzung.) 

„Der Ball wird ein glänzender Abſchluß der bewegten 
Manövertage werden,“ fuhr ſie etwas haſtig fort, um ihre Ver⸗ 
wirrung zu verbergen, „wir leben ſonſt recht ſtill und freuen uns 
daher doppelt über ſolche Abwechſelung.“ 8 

„Abwechſelung?“ frug Sendrach einigermaßen bitter, „io 
rechnen Sie, Fräulein Bärfeld, es nur für eine ſolche, die dann 
durch irgend etwas anderes abgelöſt wird ? Sie werden uns aljo 
bald vergeſſen haben.“ a 

„O, nein,“ rief ſie haſtig und beinah unvorſichtig, „das 
* gewiß nicht, denn — denn — es iſt doch ſehr ſchade 

Sie hielt inne und er bog ſich etwas tiefer zu dem ſüßen 
Geſichtchen nieder; „Was iſt ſchade, Fräulein Ada, ſprechen 
Sie N aus — Sie ahnen nicht, was an Ihre Worte ſich 
knüpft.“ 

Ein Jubelton zitterte anf in dem klopfenden Mädchenherzen, 
eine Thräne glänzte in dem blauen Auge, als ſie jetzt haſtig 
hervorſtieß: „Es thut mir ſo leid — daß Sie wieder 
fortgehen!“ Er ; 

„Nun, Ada, müſſen wir aber heimreiten,“ rief der Baron 
in dem Augenblick herüber, „und dürfen die Herren nicht länger 
aufhalten. Auf Wiederſehen denn heute Abend!“ 

„Noch eine Minute, gnädiges Fräulein,“ bat Major Sen⸗ 
drach, plötzlich heiter und faſt übermüthig, „ich möchte um die 
Ehre eines Tanzes heute Abend erſuchen, wenn das von einem 
älteren Manne wie ich nicht allzu unbeſcheiden iſt. Wollen Sie 
die Gnade haben?“ N f 

„Sehr gern,“ nickte Ada halblaut, „ich — ich hatte die 
Quadrille noch nicht beſetzt.“ £ 

„So danke ich ganz unterthänigſt für die Ehre,“ wieder 
flog ein leuchtender Blick zu dem zitternden Mädchen hin, dann 
galoppirte der ſtattliche Major davon und Ada lenkte wie im 
Traume ihr Pferd an des Vaters Seite. 

Wie fam’s denn, daß es ſchien, als ob die Sonne plötzlich 
ſo viel heller ſtrahlte, die Vögel lauter jubilirten und 
ringsum alles ein neues Anſehen hatte? Sie wagte ſich 
keine Antwort zu geben auf dieſe Frage, nur die kleine Hand 


Br a San amd zn 


find im Monat Juli ſelbſtver⸗ 


Niederlage der Mahdiſten bei Kaſſala der Weg nach Khartum offen ſtehe, 
ein bischen zu ſanguiniſch war. Osman Digma, der unermüdliche Gegner 
der Europäer, iſt wieder auf dem Plan erſchienen und befindet ſich mit 
ſeinem Korps in Gosreigeb, jenſeits des Albara. General Baratieri er⸗ 
klärt ausdrücklich, daß die Straße von Maſſauah nach Kaſſala noch nicht 


bedroht ſei. 
Frankreich. 
In dem großen Anarchiſten⸗Prozeß zu Paris wurde die ganze letzte 
Sitzung mit der Fortſetzung des Zeugenverhörs in Anſpruch genommen. 
Mehrere Zeugen machten Ausſagen über die Ortiz zugeſchriebenen Dieb⸗ 
ſtähle. Die Sachverſtändigen erklärten, daß bei Feneon vorgefundene 
Gegenſtände thatſächlich Exploſionswerkzeuge darſtellen, ähnlich den von 
Henry und Pauwels gebrauchten. Die Vernehmung der Belaſtungszeugen 
wird darauf beendigt und zum Verhör der Belaſtungszeugen übergegangen. 
Dieſe, unter denen ſich mehrere Schriftſteller befinden, ſprechen ſich lobend 
über Faure, Jean Grave, Feneon und andere Angeklagte aus und erklären, 
daß ſie dieſelben für unfähig halten, das Schlechte um des Schlechten 
willen zu thun. Nach Beendigung des Zeugenverhörs ergriff der Staats⸗ 
anwalt das Wort und führte aus, die Angeklagten ſie len unter das Geſetz 
vom Dezember 1893, da es ſich in der That um eine Vereinigung zur 
Verbreitung des Anarchismus handle. Er verlange ein ſchonungsloſes 
Urtheil gegen die größere Zahl der Angeklagten, wolle aber für Feneon, 
Agneli und einige andere Angeklagte mildernde Umſtände zulaſſen und 
gegen einen kleinen Reſt die Anklage fallen laſſen. — Der Meuchel⸗ 
mörder Caſerio hat endgiltig abgelehnt, das Kaſſationsgeſuch gegen das 
über ihn verhängte Todesurtheil einzureichen. Die Hinrichtung ſteht alſo 
unmittelbar bevor und wird zuverläſſigen Meldungen zufolge noch vor dem 
15. Auguſt vollſtreckt werden. Der Erfinder Turpin erhebt in einem 
Schreiben an den Ausſchuß zur Prüfung militäriſcher Erfindungen leb⸗ 
haften Proteſt gegen die Beſchlüſſe über ſeine Erfindung und gegen die 
Veröffentlichung des Schriftſtücks. Er fordert ſeine Patentbeſchreibung und 
ſeine Pläne zurück. 


Serbien. 

Weil die Heiduken bereits in der Nähe von Belgrad ihr Unweſen 

treiben, erhalten die Eiſenbahnzüge Gendarmerie⸗Begleitung. 

Griechenland. 

Nach Meldungen aus Korfu explodirte in dem dortigen Judenviertel 
eine Bombe und tödtete 7 Perſonen. 

Bulgarien. 

Die gegenwärtige ruſſophile Stimmung Bulgariens wird jüngſt auch 

von dem Miniſter Tontſchew in einem Interview hervorgehoben. Es ge⸗ 

winnt mehr und mehr den Anſchein, als ob Bulgarien ſeine mühſam er⸗ 

worbene Selbſtändigkeit recht bald preisgeben werde. 

Montenegro. a 

Peter Karagjorgjewitſch verläßt demnächſt Cetinje und wird ſich mit 

Rückſicht auf die Erziehung ſeiner Kinder in Genf niederlaſſen. Seine 

ee auf den ſerbiſchen Königsthron ſcheint er aljo aufgegeben 

zu haben. 


Niien. 

Heute find wieder reichlichere Nachrichten vom koreaniſchen Kriegs⸗ 
ſchauplatz eingetroffen. Die japaniſche Armee auf Korea verfolgt die bei 
Aſan ge chineſiſche Südarmee, welche inzwiſchen auf der großen 
Straße nach Süden weitere Niederlagen erlitten hat. Die chineſiſche Stadt 
Seitwan wurde von den Japanern mit geringen Verluſten eingenommen, 
die Chineſen wurden geſchlagen und flohen in der Richtung nach Koshin. 
Der Verluſt der Chineſen wird auf 500 Todte und Verwundete geſchätzt. 
Die Japaner find im vollkommenen Beſitze Aſans. In Tokio riefen dieſe 
Siege ungeheure Freude hervor und erhöhten die allgemeine Kriegsſtimmun 
unter den Japanern. Der Mikado geſtattete durch einen Erlaß den Chineſen 
weiter in Japan zu wohnen, vorausgeſetzt, daß ſie ſich friedlich verhalten. 
Nach umlaufenden Gerüchten ſoll die japaniſche Flotte eine Niederlage er⸗ 
litten haben, doch fehlen alle näheren Angaben, auch über Ort und Patum 
des angeblichen Treffens. Am 5. d. Mts. ſoll die chineſiſche Regierung 
die Feuer auf den Leuchtthürmen von Anpeng und Takao auf Tormooa 
haben auslöſchen laſſen. Dieſe Maßnahme ſcheint ein Angſtprodukt zu ſein 
und ſieht nicht danach aus, als ob die chineſiſche Flotte einen Sieg er⸗ 
fochten hätte. — Nach einer Meldung aus Tientſin ſind die Anſtrengungen 
Englands und Rußlands, eine friedliche Beilegung des Streites zwiſchen 
China und Japan herbeizuführen, fruchtlos geblieben. China wolle die 
Oberhoheit über Korea nicht aufgeben und es ſei in Folge des aggreſſiven 
Vergehens Japans nicht länger geneigt, über die Frage von Reformen in 
Korea zu unterhandeln. a * 

Auſtralien. 


Die Anerkennung der Republik Hawaii durch den Prä⸗ 
ſidenten Cleveland iſt durch den amerikaniſchen Geſandten 
worden. 


Provinzial: Nachrichten. 

— Culmſee, 7. Auguſt. Der Arbeiter Waliszewski aus Wittkowo 
wurde geſtern beim Heimwege aus der Stadt von zwei Strolchen über⸗ 
fallen und der Waaren, welche er zur bevorſtehenden Hochzeit gekauft hatte, 
ſowie auch ſeines baaren Geldes beraubt. Den Dieben gelang es, ihre 
Beute in Sicherheit zu bringen, jedoch hat man ihre Spur bereits entdeckt. 

— Aus dem Culmer Kreiſe, 8. Auguſt. Durch Funken, welche die 
Lokomotive des Zuges 1284 Kornatowo⸗Culm, der geſtern Mittag eine 
Steigung mit vollem Dampfe paſſirte, auswarf, gun eine und: der 
auf der Feldmark Stolno ſtehenden Gerſtenſtiegen in Brand. a jedoch 


Löſchmannſchaften zur Stelle waren, konnte dem Feuer alsbald Einhalt ge⸗ 
boten werden. — Da ſia, der Verladeſtrang und die Verladeſtraße der 


ratifiz irt 


Halteſtelle Stolno während der Zeit des Rübenfahrens als zu klein er⸗ 
wieſen, jo hat die Bahnverwaltung dem Geſuch der Intereſſenten entſprochen 
und bereits Land zur Anlage eines zweiten Verladegeleiſes nebſt Zufuhr» 


nicht angehen.“ 


* * 


* 


Als Major Sendrach daheim in ſeinem Zimmer auf Schloß 
Bärfeld anlangte, war der ſtrahlende Ausdruck ſeiner Augen er⸗ 
loſchen, zwiſchen den dichten Brauen lag eine Falte und er ballte 
die Fauſt beim Auf⸗ und Niederſchreiten durchs Gemach. 

„Ich darf ja nicht,“ murmelte er ſtöhnend, „es iſt ein Ver⸗ 
brechen, dies junge, niedliche Geſchöpf an meine Jahre zu ketten. 
Ich bin wohl dreißig Jahre älter als ſie, dazu Wittwer. — 
Nein, ich will kein Thor ſein, morgen rücken wir ab, und der 
ſchönſte Traum meines Lebens zerrinnt. — O, mein Gott, und 
ich wäre doch ſo gern noch glücklich geworden, denn ich meine — 
daß Ada mich liebt.“ 

Bei Tiſch erſchien die Tochter des Hauſes nicht; ſie ſei von 

dem Frühritt angegriffen und wolle des Balles wegen ruhen. ſo 
erklärte die Baronin auf die Frage der Herren. Nach Tiſch fand 
der Major Sendrach Gelegenheit zu der Dame zu treten, er 
kämpfte einen Augenblick, dann aber begann er tiefernſt: „Sie 
werden heute Abend auch beim Balle ſein, Frau Baronin, und 
vorher hätte ich den Wunſch, mit Ihnen eine Unterredung zu 
führen. Darf ich bitten —“ 
Sie ſah einigermaßen verwundert den augenſcheinlich tief- 
erregten Mann an, dann aber ſchritt ſie, das Haupt gewährend 
neigend, den Parkweg entlang, indeß die Uebrigen auf der 
Veranda blieben. 

„Was hätten Sie mir zu ſagen, Major Sendrach?“ früg 
ſie gütig, „Sie haben ſich in den Tagen Ihres Aufenthalts 
ſchon wie ein guter Bekannter bei uns eingelebt, daß ich mich 
herzlich freue, ihr Vertrauen zu erlangen.“ 
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— Neuſtadt, 8. Auguſt. Durch ſchnelles Eingreifen wurde der Maus 
rer B., welcher hier auf einer Leiter in einen Brunnen eſtiegen war und 
dabei von dem herabfallenden Erdreich einer Seitenwan ſchon theilweiſe 
verſchüttet war, gerettet. Ein junger Mann ſprang beherzt in den Brun⸗ 
nen, ſchaufelte den Verſchütteten heraus und legte ihm einen Strick um 
den Leib, an dem der Verunglückte heranfgezogen wurde. Gleich darauf 
ſtürzte der ganze Brunnen ein, 

— Tiegenhof, 8. Auguft. Der e S., der mit ſeiner Mutter 
(einer Wittwe) zuſammenwohnt, begab ſich vor einigen Tagen in die Apo⸗ 
theke zu Schönbaum und verlangte Arſenik zur Vertilgung von Ratten, 
was ihm auch gegen Vorzeigung eines Giftſcheines verabfolgt wurde. Dann 
ging er nach Steegen, holte von dort Brod⸗ und kehrte darauf nach Hauſe 
zurück. Hier ſchüttete er das Arſenikpulver in ein Glas Waſſer und bot 
nun ſeiner Mutter den Trank mit den Worten: „Halb für dich, halb für 
mich.“ Die Mutter, die keine Ahnung von dem Inhalt des Getränkes 
hatte und ihrem Sohn, der zum Trunke geneigt war, einen dummen Scherz 
zutraute, — 70 das Anerbieten aus, worauf der Sohn die ganze Portion 
austrank und dann in die Nebenſtube ging. Dort fand man ihn, ſich an 
der Erde wälzend, vor. Aerztliche Hilfe rettete ihm das Leben. 

. Tilſit. 8. August. Ruſſiſche Grenzſoldaten überſchreiten ſeit einiger 
Zeit ſehr oft die 1 dige und haben auf dieſe Weiſe bereits mehrere 
Schmugglerzüge auf dieſeitigem Gebiet abgefaßt und dabei eine große 
Menge Waaren erbeutet. Die Waaren werden von den Soldaten über die 
Grenze geſchafft, an verſchiedenen Stellen niedergelegt und drei Signals 
ſchüſſe abgegeben, um den Glauben zu erwecken, als ſeien Schmuggler be⸗ 
merkt worden, die in Folge der Signalſchüſſe die Waaren we geworfen 
hätten. Geſtern Vormittag lagen mehrere Schmuggler hinter Schmale⸗ 
ningken, etwa 30 Schritt von der ruſſiſchen Grenze entfernt auf preußiſchem 
Gebiet, wo ſie vom Grenzwachtmeiſter aus Paſchorenten bemerkt wurden. 
Kaum war der Wachtmeiſter der Schmuggler anſichti geworden, ſo lud 
er ſein Gewehr und ſchoß auf die letzteren, wodurch A eine Schmuggler 
mehrere Verwundungen an Schulter und Hüfte davontrug. Dieſer Zwiſchen⸗ 
fall wird der Grenzbehörde zur weiteren Veranlaſſung unterbreitet werden. 

— Königsberg, 8. Auguſt. Ob der Vorwurf: „Pferdefleiſch zu eſſen“ 
bezw. zu verkaufen eine Beleidigung bedeute, die Erörterung dieſer 
Frage bildete geſtern vor dem hieſigen Schöffengericht den Gegenſtand einer 
Privatklage, welche der Reſtaurateur Karl B. von hier wider den Arbeiter 
Auguſt A. angeſtrengt hatte. Am 17. April dieſes Jahres gerieth der Be⸗ 
klagte mit dem Arbeiter Heinrich P., während die beiden auf einem Speicher 
beſchäftigt waren, in Wortwechſel und bei dieſer Gelegenheit warf der Erſt⸗ 
genannte ſeinem Gegner vor, daß er bei dem Reſtaurateur B. „Pferde⸗ 
leiſch zu eſſen bekomme“. Als dieſe Aeußerung zu Ohren des B. gelangte, 
ſtrengte dieſer gegen A. eine Privatklage an mit 55 Begründung, daß der 
Beklagte wider beſſeres Wiſſen eine unwahre Thatſache verbreitet habe, 
welche en e ſei, den Kläger in der öffentlichen Meinung herabzuſetzen 
und deſſen Geſchäft zu ſchädigen. Der Gerichtshof erblickte jedoch in * 
inkriminirten Aeußerung keine Beleidigung, weil das Verkaufen und Eſſen 
von Pferdeklopſen eine allgemein bekannte Thatſache und nichts Verachtens⸗ 
De: ſei. Der Beklagte wurde freigeſprochen, während der Kläger noch 
die Koſten des Verfahrens zu tragen hatte. 

— Bromberg, 8. Auguſt. Unter den hieſigen Subalternbeamten der 
Eiſenbahndirektion Bromberg und des Betriebsamts herrſcht ſchon feit langer 
Zeit ein „Hangen und Bangen in ſchwebender Pein“, nämlich bezüglich 
der am 1. April 1895, mit dem Eintritt der Neuorganiſation im Eiſen⸗ 
bahndienſtweſen, bevorſtehenden Penſionirung, Dispoſitionsſtellung und 
200 Bang einer groben Zahl von Beamten. Sollen doch allein gegen 
200 eamte nach den neu einzurichtenden Eiſenbahndirektionsbezirken von 
hier fortgehen. In Bezug auf die zu penfionivenden Beamten ift geſtern 
den Betreffenden der Beſcheid ihrer Penſionirung bereits zugegangen, die 
Mittheilungen der Verſetzungen wird auch in dieſen Tagen an die betref⸗ 
fenden Beamten erfolgen, d. h. es geht ihnen nur die Mittheilung zu, daß 
fie verſetzt werden, das Wohin erfolgt ſpäter. — Einem hieſigen Tabak⸗ 
fabrikanten, welcher ſich weigerte, die bekannten Fragen der Tabakumfrage 
u beantworten, iſt, wie der Berliner a geſchrieben wird, von der 

tadtpolizei⸗Verwaltung aufgegeben worden, „binnen 24 Stunden eine den 
geſtellten Anforderungen 1 Anzeige zu erſtatten, widrigenfalls 
eine Polizeizwangsſtrafe von 30 Mark ſeſtgeſetzt werden wird.“ Der Fabri⸗ 
kant hat gegen die Polizeiverfügung richterliche Entſcheidung beantragt. — 
Auf Grund einer Petition der Deutſch⸗Katholiken iſt vom Biſchofe verfügt 
worden, daß die Predigten alle 14 Tage in der Pfarrkirche in deutſcher 
Sprache abgehalten werden ſollen. Wenn ſich die Nachricht beftätigt, fo 
wäre damit eine Angelegenheit, die ſchon wiederholt erörtert worden iſt, in 
befriedigender Weiſe erledigt. Das Entgegenkommen wäre aber, was wohl 
gewiß ſelten iſt, weitgehender als es urſprünglich gewünſcht wurde, denn 
als die erſte Petition dem Biſchof überreicht wurde, war nur von der Ein⸗ 
führung von Predigten in deutſcher Sprache in weit größeren Zwiſchen⸗ 
räumen die Rede. Und, was noch merkwürdiger iſt — dieſe Petition 
wurde ablehnend beſchieden, — während jetzt, wie es heißt durch Vermitte⸗ 
lung der Staatsbehörden, eine ſo durchgreifende Aenderung erzielt ſein ſoll. 
50 der Kanzel herab iſt in dieſer Angelegenheit noch keine Mittheilung 
erfolgt. ; 


—- Poſen, 9. Auguſt. Der polniſche Rittergutsbeſitzer Herr i 

1 ſein ut Nycky bei Krotoſchin an einen deutſchen dez . — 
Lombard verkauft. Ferner kommen die 4 500 Morgen umfaſſenden Güter 
Konarzew und Starygroß, dem früheren polniſchen Abgeordneten Krzyza⸗ 
nowski gehörig, binnen Kurzem 9 — Verkauf. Konarzew und Starygroß 
liegen zwiſchen Krotoſchin und Zduny. Wahrſcheinlich wird die Anſiede⸗ 
lungstommiſſion die beiden Güter erſtehen. — Geſtern Vormittag legten 
auf dem Neubau der Beamtenhäuſer in der Capriviſtraße auf der Wilda 
25 Erdarbeiter die Arbeit nieder; dieſelben wurden ſofort ausgelohnt und 
entlaſſen. Da der Bauführer Ausſchreitungen befürchtete, requirirte er 2 
Se ei 8 en e brauchten, da ſich die Arbeiter 
ruhig verhielten. ie wir erfahren, war der G. 3 Ar 

2 die Leute von dem Polier einige Male an een er 


‚et 
was fleißiger zu fein, worauf dieſelben ertlärten ;"Agelorbert Be. 


„unter die Knute laſſen 


„Wer weiß gnädige Frau, ob Sie noch weiter ſo für mich 
geſinnt ſein werden, wenn ich Ihnen ſage, daß ich — Ihr 
Fräulein Tochter liebe —“ : 

Er hatte gemeint, die Dame ganz überraſcht zuſammenfahren 
zu ſehen, aber ſie ſchritt weiter, ein milder Ausdruck lag auf den 
noch — — Augen, 1 

a e es ſeit zwei Tagen kommen ſehen, 7 
Sie ſagen mir nichts Neues!“ = Ic) Dre: Besten 

„Frau Baronin,“ rief halberſtickt vor Freude der ſtattlich, 
Offizier, „und Sie zürnen mir nicht, dem älteren Mannee 
der es wagt, ſein Auge auf dies liebliche Mädchen zu er⸗ 

eben?“ g 
g „Ich zürne Ihnen nicht, mein Herr, aber ich muß vor 
Uebereilung warnen.“ 5 

„Wie meinen Sie das, Frau Baronin? Ein Mann in 
meinen Jahren vertritt jedes Wort, was er ſagt.“ 

„Gewiß und Ihre Meinung iſt gewiß eine klare, reine, 
kein Truggold, Herr Major, doch mein Kind hat erft hin⸗ 
eingeblickt ins Leben, fie kennt ſich und ihr Herz noch nicht —“ 

„So weiſen Sie meine Hoffnungen und Wünſche ab, 
gnädige Frau?“ 

„Nein, mein Herr, aber — Sie ſollen ſich beide erſt prüfen. 
Legen Sie die Trennung zwischen ſich und Ada, damit Sie 
erkennen, ob es Liebe oder Leidenſchaft iſt, was heute Ihr 
Gemüth bewegt. Ich habe mein Kind heut in Thränen gefunden, 
ſie wollte nicht ſagen, weshalb ſie weine, und ich weiß, daß auch 
ſie einen Eindruck empfangen hat, aber das genügt noch 


nicht —“ 
„Darf ich wenigſtens das Fräulein fragen, ob ich wieder⸗ 
Tief⸗ 


kommen ſoll ? 

Mit warmem Blick reichte Frau von Bärfeld dem 
ergriffenen die Hand. „Ja, das dürfen Sie, Herr Major, und 
— ich will aus vollſter Seele zum Allmächtigen beten, daß er 
Ihr und Adas Schidjal vereint. Ich meine, lieber und ber 
ruhigter würde ich das Kind nie einem Manne überlaſſen als 


yo ch dante Ihnen, Frau Baronin,“ entgegnete Sendrach 
feuchten 2 0 7 vie Pr Tg ber 5 gelobe 

nen ſchon heute w en nden tragen, 
c das Glück haben ſollte, ſie zu gewinnen.“ ge; 


wenn ich 
(Fortſetzung folgt.) 


wir uns nicht ſtellen.“ Es fanden ſich übrigens bald andere Arbeiter, 


welche eingeſtellt wurden. 


ZJocales. 
Thorn, den 10. Auguſt 1894. 


„ Zum Herbſtmanöoer. Bei den diesjährigen Herbitübungen 
wird die Magazinverpflegung der Truppen in geringerem Umfange 
als bisher ſtattfinden, es iſt daher angezeigt, diejenigen Be- 
ſich gemäß dem 
Reglement für die Naturalverpflegung der Truppen im Frieden 
1 Verpflegung 
beziehen. Der Einquartierte hat ſich in der Regel mit der Koſt 


ſtimmungen in Erinnerung zu rufen, welche 


auf die durch die Quartiergeber zu verabfolgende 
des Quartiergebers zu begnügen. Hierbei muß neben der 


täglichen Brodportion von 1000 Gr. dasjenige in gehöriger 
Zubereitung gegeben werden, was als große Viktualienportion 


von den Magazinen geliefert ſein würde, und zwar z. B. 250 


Gr. Fleiſch oder 150 Gr. Speck, 125 Gr. Reis, Graupen oder 
Grütze oder 250 Gr. Hülſenfrüchte oder 1500 Gr. Kartoffeln, 
25 Gr. Salz, 15 Er. gebrannten Kaffee. Außer den Kaffee⸗ 
portionen hat der Einquartierte Getränke nicht zu fordern. Bei 
nur theilweiſe ſtattfindender Verabreichung der Verpflegung 
erfolgt die Vertheilung auf die einzelnen Mahlzeiten derartig, 
daß die Brotportion ſich gleichmäßig auf die Morgen-, Mittag: 
und Abendkoſt vertheilt, daß als Morgenkoſt Kaffee, als 
Mikkagskoſt Fleiſch und Gemüſe und als Abendkoſt Gemüſe zu 
gewähren iſt. Die Geſammtvergütung vertheilt ſich bei Ge⸗ 
währung der Marſchverpflegung von 80 Pf. pro Tag und Kopf 
und voller Koſt mit Brot 80 Pf., ohne Brot 65 Pf., bei 
Mittagskoſt 40 beziehungsweiſe 35 Pf., bei Adendkoſt 25 bezw. 
20 Pf., bei Morgenkoſt 15 bezw. 10 Pf.; bei erhöhter Ver⸗ 
gütung von 1 Mk. pro Tag und Kopf und voller Koſt mit 
Brot 1 Mt, ohne Brot 85 Pf., bei Mittagskoſt 52 beziehungs⸗ 
weiſe 47 Pf. bei Abendkoſt 29 bezw. 24 Pf, bei Morgenkoſt 
19 bezw. 14 Pf. Die Vergütung iſt der betreffenden Gemeinde 
ſofort zu bezahlen. 

Das Schulſeſt der Elementar- und Hürgerſchule, welches 
geſtern im Ziegeleiwäldchen gefeiert wurde, war vom ſchönſten 
Wetter begünſtigt. Um 2 Uhr erfolgte der Auszug unter Vor⸗ 
marſch zweier Muſikkorps. Nach Ankunft in der Ziegelei und 
nach Verabreichung einiger Erfriſchungen wurden von den Lehrern 
Jugendſpiele arrangiert. Zur Abwechſelung trug der Schülerchor 
einige Lieder vor. Der freie Platz hinter der Ziegelei bot ein 
buntes Ausſehen. Eine Reihe von Schau⸗ und Glücksbuden 
waren bier aufgeſchlagen. Auch das Thorner Publikum hatte 
ſich in ſehr großer Menge eingefunden. Die Pferdebahnwagen 
waren immer überfüllt und noch bei eintretender Dunkelheit 
ſahen wir ſolche hinausfahren, dicht beſetzt von Schauluſtigen, die 
nach Beendigung ihrer Tagesarbeit wenigſtens noch den Schluß 
des Feſtes mit genießen wollten. Erſt ziemlich ſpät wurde das 
Signal zum Aufbruch gegeben. Der Zurückmarſch noch der Stadt 
erfolgte wieder im geordneten Zuge mit Muſikbegleitung, nur die 
kleineren Schüler waren auegeſchloſſen, welche der ſicheren 
Obhut ihrer Eltern anvertraut waren. 

— Die polaiſche Rettungsbank „Biemski“, Thorn, entwickelt im 
Kreiſe Strasburg eine rege Thätigkeit. Nachdem ſie vor etwa 
3 Jahren das Gut Adlich Kruſchin angekauft und in kleine Par⸗ 
zellen aufgetheilt hat, die nur in polniſchen Händen befindlich 
find, hat fie nun auch das etwa 2000 Morgen große Gut Wi⸗ 
chulec, Herrn von Karwat gehörig, erworben, um es gleichfalls 
jr — — Da gerade 8 dieſen 

ütern, nur du r. uſſee getrennt, die * 
ſiedelungskommiſſion . Güter Bin sie Kader 
jo geht der Vortheil, den das deutſche Element durch dieſe Er- 
werbung gewonnen hat, wieder verloren, zumal ſich in unmittel⸗ 
barer Nähe der Anſiedelungsgüter, auch von privater Seite aus, 
eine Menge polniſcher Rentengüter gebildet haben und noch 
bilden. 

„ Lotterie. Die Ziehung der dritten Klaſſe der 191. 
— ar Klaſſen-Lotterie wird vom 10. bis 13. September 
ftattfinden. f 

v Exledigte Stellen für Militaranwärter. Elbing, Magiſtrat, 
Bureau⸗Aſſiſtent, Anfangsgehalt 1300 Mk., nach 5 Dienſtjahren 
1500 Mk. und nach 10 Dienſtjahren 1700 Mk. jährlich, außer⸗ 
dem 10 Prozent des jeweiligen Gehalts als Wohnungsgeldzu⸗ 
ſchuß. Konitz (Weſtpr.), evangeliſche Gemeinde, Magiſtrat, Küſter 
an der evangeliſchen Kirche, Gehalt 225 Mk., Nebeneinkünfte aus 
der Kirchenkaſſe circa 47 Mk., Stolgebühren circa 400 ME, 
Opfergelder circa 100 Mk., Summa 772 Mk. Thorn, Magiſtrat, 
Polizeiſergeant, Gehalt 1200 Mk., ſteigend in Perioden von 5 
Jahren um je 100 Mk. bis 1500 Mk., außerdem werden jähr⸗ 
lich 100 Mk. — gegabtt, — — 

. en . 
werden monatlich hiffahet nad 


>= 1 . droht eine neue 
Schädigung. Wie dem „Geſelligen“ geſchrieben wird, hat die 
S ng der ruſſiſchen Südweſtbahnen die nachgeſuchte Er⸗ 
laubniß erhalten, in den ruſſiſchen Häfen Riga und Libau je 
eine Agentur eröffnen zu dürfen. Dieſelben nehmen vom Aus⸗ 
lande kommende Waaren an und jorgen für deren Beförderung 
nach dem Innern, wobei billige Sondertarife zur Anwendung 
kommen. Es liegt auf der Hand, daß dadurch der Frachten ⸗ 
verkehr auf der Weichſel ungünſtig beeinflußt werden muß. 

5 Mit den Arbeiten an der neu herzuſtellenden Benderſtraße iſt 
bereits begonnen. Dieſelbe zweigt ſich links von der Brombergerſtraße am 
äußerften Ende des Botaniſchen Gartens ab und führt nach der Fiſcherei⸗ 
Vorſtadt. Die den Botaniſchen Garten abgrenzende Umfriedigung iſt ſchon 
errichtet. Durch die Anlegung der Benderſtraße wird ein auch für den 
Wagenverkehr bequemer Hahne nach der Fiſcherei⸗Vorſtadt geſchaffen, wo⸗ 
ran es 2 —.— te. Mr. “ 

— Abgeänderte Beſtimmungen er die Dienſtverhältniſſe der 
Befeene und Landwehr-Offiziere. Die Reſerveoffiziere — beim 
Aufentsaltswechſel in der Reſerve ihres Truppentheils und leiſten auch 
ihre Uebungen in der Regel bei derſelben ab. Der Uebung beim Linien⸗ 
truppentheil iſt eine Uebun bei der Feld⸗Artillerie oder Fuß⸗Artillerie 
leich zu erachten. Beim ergiehen in einen anderen Korpsbezirk bleibt 
die Verpflichtung zu einer bereits verfügten Uebung unverändert beſtehen. 
Falls Offiziere nach erfüllter Reſervepflicht noch länger in der Referve zu 
bleiben 5 kann dem, inſoweit es im dienſtlichen Intereſſe liegt, 
feitens der Kommandeure ihrer 1 Folge 9 be werden, jedoch 
uurunter der Vorausſetzung, daß dieſe 1 bleiſtung der ge⸗ 
jeglichen Uebungen zu beſonderen für ihre 1 dung nöthig erachteten 
Uebungen bereit find. Reſerveoffiziere, we che ai förderung befähigt 
ſind, rücken hierzu nach ihrem Dienſtalter im fler, wel Linien-Offizier- 
korps der betreffenden Waffe heran. Reſerveof der Ben nr im Kriegsfalle 
um Dienſt einberufen find, werden bei erwieſener lt sung durch den 
Linientruppentheil mit ihrem Hintermann ohne ae f 1 
Kommandeurs zur Beförderung vorgeſchlagen. Die Ein 11 bil Offi⸗ 
iere der Landwehr erſten Aufgebots richtet ſich nach ihrer Mo 1 11 ungs⸗ 
—— Dieſelben werden, ſofern fie nicht zu beſonderen Me u en 
bereit ſind, nur zu den Landwehrübungen herangezogen. Singegen mi en 
je ihre Befähigung zur Weiterbeförderung durch eine AO 5 e una 
ei Linientruppentheilen darthun. Eine Wiederholung dieſer Uebung 
bei nicht erlangter Befähigung ohne weiteres zuläſſig. Eine Entbindung 
von derſelben i nur durch die oberſte Waffenbehörde im Ausnahmefalle 
zuläſſig. Die Uebungen finden, abgeſehen von Offizieren der Garde und 
von denjenigen Fällen, in welchen durch den Eingangs gegebenen Grund⸗ 
ſatz Abweichungen bedingt werden, bezw. in welchen Einziehungen zu der 
Feld⸗Artillerie⸗ oder Fuß⸗Artiüerie-S ießſchule erfolgen, in den Korps⸗ 


Bezirken ſtatt, in welchen die betreffenden Offiziere kontrollirt werden. 
Freiwillige Uebungen bei Linientruppentheilen auf die Dauer von 4 bis 
8 Wochen dürfen die oberſten Waffenbehörden genehmigen. Gebührniſſe 
ſind dabei zuſtändig. Offiziere der Landwehr zweiten Aufgebots ſind zu 
Uebungen nicht verpflichtet. Freiwillige Uebungen derſelben bei Linien⸗ 
truppentheilen auf die Dauer von 4—8 Wochen dürfen die oberſten Waffen⸗ 
behörden genehmigen; auch hier ſind Gebührniſſe zuſtändig. Landwehr⸗ 
offiziere, welche zur Beförderung befähigt ſind, rücken hierzu nach ihrem 
Dienſtalter im geſammten Llnien⸗Offtziertorps der betreffenden Waffe 
heran. Der Vorſchlag von Offizieren der Landwehr zweiten Aufgebots 
zur Beförderung hat die erfolgreiche Ableiſtung einer beſonderen 4 bis 
Swöchigen Uebung bei Linientruppentheilen während der F e zur 
Landwehr zweiten Aufgebots zur Vorausſetzung. Der Beförderungsvor⸗ 
ſchlag erfolgt in der für Reſerveoffiziere vorgeſehenen Weiſe. 

559 Wegeverbeſſerung. Mit der Inſtandſetzung des Ueberganges 
über das Gelände des zugeſchütteten Stadtgrabens vor dem Bromberger 
Thore iſt vor einiger Zeit begonnen worden. Die Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung hat ſeiner Zeit 300 Mark zu dieſem Zwecke bewilligt. Wenn 
damals von einer Seite die Anſicht ausgeſprochen wurde, daß die noth⸗ 
wendigen Verbeſſerungeu viel billiger und vielleicht durch eine eintägige 
Arbeit eines Mannes hergeſtellt werden könnte, ſo ſtellen die jetzigen Ar⸗ 
beiten ſich doch als bedeutend ſchwieriger heraus, denn der Boden beſteht 
gröbten Theils aus Bauſchutt und jo können die zum Theil aus 
er Erde hervorragenden Steine nur durch zeitraubende Arbeiten 
beſeitigt werden. Jedenfalls wird der allzuſehr vernachläſſigte Platz jetzt 
ein viel beſſeres Anſehen bekommen, und ſchon deswegen kann man die 
bewilligten 300 Mark als gut angewandt bezeichnen. 

— Auch bei Beſtellung von Zahnſtochern darf man nicht zu üppig 
ſein, wie folgende kleine Geſchichte lehrt, die ſich neulich in dem oſtpreußi⸗ 
ſchen Städtchen G. zugetragen hat. Ein Reiſeonkel befand ſich in fideler 
Stimmung und machte ſeinem Krugwirth gegenüber ſo ganz nebenbei die 
Bemerkung: „Na, Sie könnten mir auch mal was abkaufen!“ Darauf der 
Krugwirth: „Gut, ſchicken Sie mir eine Million Zahnſtocher.“ Nachträg⸗ 
lich mußte ſich der Wirth wohl überlegt haben, daß eine Million etwas viel 
ſei und ermäßigte ſeine Beſtellung auf eine halbe Million 8 
Aber auch dies war noch ein ganz gehöriger Poſten, wie der Beſteller erſt 
merkte, als die Sendung in verſchiedenen Poſtpacketen eintraf. Man be⸗ 
ann nun zu rechnen und ermittelte, daß die Zahnſtocher, wenn täglich 30 

tück verbraucht würden, etwa 46 Jahre vorhalten würden. Wahrſcheinlich 
wird der Krugwirth fein Leben lang nicht mehr nöthig haben, noch einmal 
Zahnſtocher zu beſtellen. 

— Eine Ueberſchreitung der Polizeiſtunde kann, nach einem Urtheil 
des Kammergerichts, nicht damit entſchuldigt werden, daß den anweſenden 
Gäſten habe Zeit gelaſſen werden müſſen, die beſtellten Getränke zu ver⸗ 
ehren oder ein begonnenes Spiel zu beenden. Es iſt vielmehr Pflicht des 

irthes, dafür zu ſorgen, daß dies vor Eintritt der Polizeiſtunde geſchieht 

und die Gäſte alsdann zum ſofortigen Verlaſſen des Lokals 5 5 

Schweineeinfuhr. Heute wurden 27 Schweine aus Rußland über 
Ottlotſchin in das hieſige Schlachthaus eingeführt. 

7 Unglücksfall. Der älteſte Sohn des Reſtaurateurs der Sponnagel⸗ 
2 Reſtauration auf dem neuſtädt. Markte ſtürzte geſtern Abend vom 

reppengeländer in den Flur und erlitt ſo ſchwere Verletzungen, daß er 
bereits verſtorben iſt. 

Gefunden ein braunes Ledertäſchchen mit Handſchuhen und Schlüſſel. 
Näheres im Polizei⸗Sekretariat. 

*, Verhaftet wurden 9 Perſonen. 

9 1 auf der Weichſel am 9. Auguſt. V. Eibuſchitz 
durch Pozorowezik 2 Traften 611 Kiefern Balken, Mauerlatten, Timber, 
959 Eichen Plancons. 8 


a d Moder, 10. Auguſt. Unſere „Liedertaſel“ begeht am 18. Auguſt 
ihr ommerfeſt, wozu die Geſangsproben ſchon ſeit einiger Zeit begonnen 
hıben. Leider iſt die Betheiligung der Mitglieder an denſelben noch ſo, 
ſchwach, daß den Bemühungen des jetzigen Dirigenten, des Herrn Kirſtenu 
auch im Intereſſe des Gelingens des Sommerfeſtes ein beſſerer Lohn z 

wünſchen wäre. 5 


r. Entſcheidungen des Ober⸗Verwaltungsgerichts. 

Als Familienmitglied des Haushaltungsvor⸗ 
ſtandes, für welches 90505 § 18 des Einkommenſteuergeſeßes vom 
24. Juni 1891 von dem Mark nicht überſteigenden Einkommen des 
Haushaltungsvorſtandes der Betrag von 50 Mark in Abzug gebracht 
werden kann, iſt, nach einer Entſcheidung des Ober⸗Verwaltungsgerichts, 


V. Senats, 4. Kammer, vom 15. Februar 1894, auch ein in dem 
Haushalt des Großvaters lebender Enkel zu erachten, 
ſelbſt wenn der ter zur 


Großva Erziehung des Enkels, d tern i 
durchweg guten Verhältniſſen n verpflichtet iſt. * Blat ai 


mit einem Einkommen von 932 Mark mit einem Steuerſatze von 6 Mark 
veranlagt. Er beanſpruchte aber einen Abzug von 50 Mark für ein ſieben⸗ 
jähriges, im Haushalte befindliches Enkelkind und dementſprechend Frei⸗ 
ſtellung von der Steuer, da die Steuerpflicht erſt mit einem Einkommen 
von mehr als 900 Mk. beginnt ($ 5 des Einkommenſteuergeſetzes). Die 
Berufungskommiſſion lehnte den geforderten 0 8 von 50 Mk. ab, weil Zenſit 
zur eite rg des Enkels nicht verpflichtet ſei und daſſelbe den Eltern überlaſſen 
möge, die ihr gutes Auskommen hätten. Auf Beſchwerde des Zenſiten erkannte 
das Ober⸗Verwaltungsgericht auf Freiſtellung von der Steuer, indem es 
begründend ausführte: „Der 8 18 des . knüpft an 
die — — bezw Nothwendigkeit des Abzuges nicht die Vorausſetzung, 
daß eine Erziehungspflicht beſteht, oder daß anderen, denen dieſe obliegt, 
das Kind nicht überlaſſen werden kann; er verlangt nur, daß es ſich um 
ein Familienmitglied handelt, welches einer ſelbſtändigen Na Yin a | nicht 
unterliegt. Die Familienmitgliedſchaft eines Enkels im Haushalt des 
Großvaters kann füglich nicht beſtritten werden und die ſelbſtändige Steuer⸗ 
pflicht des Kindes iſt durch nichts dargethan. — Es kommt daher nur da⸗ 
rauf an, ob das betreffende Kind im Haushalt des Zenſiten lebt, in welchem 
Jen es dann ſelbſtverſtändlich auch nicht im Haushalt ſeiner Eltern in 
tracht gezogen werden kann.“ 


Vermiſchtes. 


Die Maſchinenwerkſtätten auf der großen Schiff swe 
Aktien⸗Geſellſchaft Burmeiſter und Wain an der We 
Innen⸗Rhede find vollſtändig niedergebrannt. Der in der Nähe 
liegende Dampfer „Kuntenborg“ gerieth in Brand, jedoch konnte 
dieſes Feuer rechtzeitig gelöſcht werden. Der Schaden iſt ſehr 
beträchtlich. Die Werft muß vorläufig ihren Betrieb einſtellen. 
— In Klagenfurt ging ein furchtbares Hagelwetter mit tauben⸗ 
eigroßen Schloſſen nieder. Im Gurthale wurde die ganze Ernte 
vernichtet. — In der Steinkohlengrube bei Sosnowice wüthet 
ein großer Brand. — Bei einer Exploſion von Benzin in einer 
chemiſchen Fabrik in München wurden zehn Perſonen, worunter 
acht Feuerwehrleute, ſchwer verletzt. — Aus Reval (Rußland) 
wird gemeldet: Ein furchtbarer Sturm hat auf dem Peipusſee 
großes Unheil angerichtet. 13 mit Brenn- und Bauholz beladene 
Boote wurden zertrümmert; die Inſaſſen (über 30 Perſonen) 
ſind größtentheils umgekommen. — Beim Beſteigen des San 
Salvator ſtürzte der Abbé Large ab und blieb ſofort todt. Ein 
engliſcher Geiſtlicher, Da vidſon, und deſſen Tochter wurden beim 
Hinaufreiten des St. Luc von Felsblöcken getroffen. Der 
Vater iſt gerettet, das Mädchen aber wurde getöbtet. 
Der Caſtle⸗ Dampfer „Lismore Caſtle“ iſt nach Plymouth 
zurückgekehrt, nachdem er bei Nebelwetter mit einem großen 
deutſchen Dampfer, deſſen Name nicht ſicher feſtgeſtellt werden 
konnte, zuſammengeſtoßen war. Der deutſche Dampfer wurde bei 
dem Zuſammenſtoß an der Hin terſeite ſtark beſchädigt. Man 
befürchtet, daß der Dampfer untergegangen iſt, da keine Spur 
von ihm geſehen wurde, obgleich der „Lismore Caſtle“, dem 
der Bug bis an die Waſſerlinie eingeſchlagen war, an Ort und 
Stelle blieb, bis ſich der Nebel zerſtreut hatte. 


Velegrapßifche Depeſchen 
Beälfend. Aan . A 
rüſſel. 9. Auguſt. Der bekannte t 
— — italieuiſche Fi Cipriani, meiden . — 
Hi ſſel geflüchtet war, um dem dort in Kraft tretenden Anarchiſten⸗ 
1 15 ausgeben, wurde hier ale er feine Anmeldung auf der 
olizeip . verhaftet 83 De verwieſen. Es 
ufenth on nden 
Cipriani iſt nach London weitergereiſt. — Die radikale ente e 
Preſſe proteſtirt energiſch gegen die Verhaftung und Aus weifung 


Ciprianis und behauptet, man könne demſelben nicht den Vorwurf 
machen, Propaganda gemacht zu haben. Die öffentliche Meinung 
werde, ſo ſchreiben die Blätter, die Ausweiſung nicht gutheißen. 
London, 9. Auguſt. In der hieſigen japaniſchen Geſandtſchaft 
ſoll man der Anſicht ſein, daß über den Untergang des chineſiſchen 
Schiffes „Kowshing“ falſche Nachrichten verbreitet werden, um Japan 
England gegenüber bloszuſtellen. Man bezweifelt hier, daß der 
Hauptmann d. Haneken beſchworen habe, daß von Seiten der Japaner 
auf die im Waſſer befindlichen Thineſen geſchoſſen worden, im 
Gegentheil hätten die Japaner verſucht, die engliſchen Offiziere durch 
ihre Boote zu retten. 
8, x sy ‚a nn — be Bananen 22 bei 
eine Arbeiter⸗Revolte ausgebrochen. Der Platzmeiſter 
mußte flüchten. Eine Arbeiterin iſt . — verletzt. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
Waſſerſtand am 10. Auguſt 1894: 


un 8 ge Sorgen ig, n 000 f 


Lufttemperatur: 18 Grad Celſius. 
Barometerſtand: 27 Zoll, 11 Strich. 
Bewölkung: trübe. 

Windrichtung: Weſt, ſchwach. 


Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll in Thorn. 


Waſſerſtände der 8 und Brahe. 
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Morgens 8 
Weichſel: Thorn. den 10 Auguft . 0,09 über Null 
7 Warſchau den 4. Auguſt. . 046 „ „ 
5 Brahemünde den 9. Auguſt. 2.26 „ 
Brahe: Bromberg den 8. Auguſt 8 


Stand der Cholera in Tolen. 


Dretſſcaft | Datum. | g. Todesfalle 


Stadt Warſchau 31. 7.—5. 8. 12¹ 52 
Gouvernement Warſchau 29. 7.— 30. 7. 276 107 
in den Kreiſen Warſchau, Wloelawek, 
Grojec, Goſtynin, Lowicz, Plonsk, 
Pultusk, Skierniewice, Kutno, Blonie 
und Sochaczew. 

Gouvernement Kielze 26. 7.— 29. 7. 
in den Kreifen Miechow, Kielze, 
Olkusz, Stopnica, Pincezow und 

Andrzejow. 

Gouvernement Radom 
in der Stadt Radom und in den 
Kreiſen Radom, Opoczno, Konsk, 

Sandomir und Ilza. R 

Gouvernement Lublin 29. 7.—2. 8. 7 3 
in den Städten Lublin und Lubartow, 

im Marktflecken Kazimierz. 

Gouvernement Siedlez 


485 


28. 7.—29. 7. 218 89 


30. 7.—2. 8. 2⁵ 11 
in den Kreiſen Siedlez und Konſt. 
29. 7.— 31.7. 54 33 


Gouvernement 
in den Städten Plozk, Wyszogrod, 
Mlawa, Ciechanowo und Prasnysz, 
in Biezun, Racionz und Jonne, 
Kreis Sierpiec, Dobrzyn und Lochocin, 
Kreis Lipno, Goſtynin, Stary, Kreis 
Ciechanowo und Bartniki, Kreis 
Prasnysz. 
i Gouvernement Lomza 31.7.— 2. 8. 22 5 
in den Kreiſen Oſtrow und Makow. 


Danzig, den 8. Auguſt 1894. 
Der Staatskommiſſar für das Weichſelgebiet. 


Sand „ 
Danzig 9. Auguſt. 

Weizen loco matter, per Tonne von 1000 Kilogr. 86—133 Mk. bez. 
Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745 Gr. 98 Mk., zum 
freien Verkehr 756 Gr. 131 Mk. 

Roggen loco niedriger, per Tonne von 1000 Kilogr. grobkörnig per 
714 Gr. inländ. 104 —105 Mk. tranfit 71 Mk. Regulirungs⸗ 
preis 714 Gr. lieferbar inländiſch 105 Mk., unterpolniſch 71 
Mk. tranſit 70 Mk. 

Spirtius per 10 000 Liter % contingentirt loco 51 Mk. Br. nicht 
contingentirter 31 Mk. Br. Auguſt 31 Mk. Br. 


Cetegraphiſche Schlufcourfe, 


Ru 27 Banknoten p. Cassa, 219,10 | 219,— 
weh auf Warſchau 1 5 8 218,20 218,10 
iſche 3 proc. Conſolsss 2...» 91,70 91,60 
5 3½ proc. Conſolss 02,60 102,60 
— iſche 4 — 2 40 7 E er 5 

olniſche Pfa ee A pee 8 
olniſche Vlauldatlanspfandbrteſe. * — a 
ftpreußifche 31/, proc. Pfandbrieſe 99,75 100,— 
Disconto Commandit Antheile 192,.— 191,60 
Oeſterreichiſche Banknoten. 163,90 163,95 
Weizen? Spende 139,25 137,75 
obeinber. rt... 8 142,— 140,50 
loco. in New⸗York - LE ee * 58,10 58,1 4 
Roggen: D a WE 3 118,—| 17— 
September . u 119,75) 118,25 
—: 2 en ee wie wen . 120,75 119,75 
c ee an era. re 121,75 120,75 
Rüböl: a ee 44,70 44,79 
e m ante ale 44,70 44,70 
Spiritus: 50er looo 3 
1 eo Suua ‚non 88 30,60 30,20 
F 34,— ‚90 
D TE 34,60 34,50 
Reichsbank⸗Discont 3 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 3¼ reſp. 4 pet. 

Standesamt Mocker. 


Vom 3. bis 9. Auguſt 1894 find gemeldet: 


Geburten: 1. Ein Sohn dem Schmied Friedrich Rutz. 2. Eine 
Tochter dem Arbeiter Thomas Welnowski. 3. Ein Sohn dem 
geſellen Wilhelm Herrlein. 4. Ein Sohn dem Maſchiniſten M Gurski. 
5. Ein Sohn dem Arbeiter Maximilian Weſolowski. 6. Ein Sohn dem 
Arbeiter Anton Domanski. 7. Ein Sohn dem Arbeiter Friedrich Schmidt. 
8. Ein Sohn dem Eiſenbahnſchaffner Karl Sau . 9. Eine Tochter dem 
Saujmnder Ludwig Nowaczyk. 10. Ein Sohn dem Tiſchler Stefan 
Grzabka. 11. Eine Tochter dem Maurer Anton ner. 


Sterbefälle: 1. Paul Krüger, 24 Tage. 2. Johann Hinkel, 7 
Monate. 3. Valeria Kaminska, 1 Jahr. 4. Brunislaw Wirzbowski, 5 
—.— 5. Arthur Karlguth, 7 Wochen. 6. Eulogius Rzeznykowski, 4 

onate. 


Aufgeboten und Eheſchliehungen: Niemand. 


Schön! 


Wollen Sie Wollen Sie 

Waſchen Sie ſich mit [bu bleiben? 

Döring s Seitz Ful. Tallette ausraüchig 
Sie ift die Döring's Seifex*Rule 


eee eee 
beste Seife der Welt !| Beſſeres finden Sie nirgends, 


Käufüc g 40 Pig. in Thorn dei Anders K Ci 18 
und Breiteſtr. 46; Son Behrendt, Kurzw. A Lugo Clauß F., Ain 


7 iteſtr. 82; f 8 
eee 


ANL NH 
Statt befonderer Anzeige! 
Die glückliche Geburt eines 

kräftigen Jungen zeigen 
hocherfreut an. 
Dom. Bielawy, 
den 10 Auguſt 1894. 


Chr. Sand u. Frau 


N 
A 
D 
A 
o 
o 
5 
BN NT NN NON NN NN 


Herte früh 6 ½ Uhr farb 
bei uns, wo fie zum Beſuche 
weilte, nach kurzem, ſchweren 
Leiden unſere liebe Nichte 


Meta Jaworski 


im 15. Lebensjahre. Dies zei⸗ 
gen, um ſtilles Beileid bittend, 
im Namen der trauernden El⸗ 
tern und Geſchwiſter F. Ja- 
worski an. 
Thorn, 9. Auguſt 1894, 
Th. Dümler, 
Regimentsſchneidermeiſter 
u Frau. 
Die Beerdigung findet Sonn⸗ 
tag, den 12. d. Mts. von der 
Artillerie⸗Kaſerne aus ſtatt. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung des ungefähren Bedarfs 
von 1500 Ctr. Steinkohlen für unſer 
Krankenhaus in der Zeit vom 1. Oktober 
1894 bis dahin 1895 ſoll an den Mindeſt⸗ 
fordernden vergeben werden. 

Angebote auf dieſe Lieferung, ſind poſt⸗ 
mäßig verſchloſſen bis zum 

25. Auguſt d. J., Mittags 12 Uhr 
bei der Oberin des ſtädtiſchen Krankenhauſes 
und zwar mit der Aufſchrift „Lieferung von 
Steinkohlen“ einzureichen. 

Die Lieferungsbedingungen liegen in uns 
ſerem Stadtjecretariat II zur Einſicht aus. 

In den Angeboten muß die Erklärung 
enthalten ſein, daß dieſelben auf Grund der 
geleſenen und unterſchriebenen Bedingungen 
abgegeben worden ſind. [2878] 

Thorn, den 7. Juli 1891. 


Der Magiftrat: 

E Oeſſentliche 
Zwangsverſteigerung. 
Sonnabend, 11. Auguſt er, 

Nachmittags 2 Uhr 
werde ich bei dem Eigenthümer Fried- 
rich Knof in Nen Weißhof 

ein Kalb 


zwangsweiſe verſteigern. 
Thorn, den 10. Auguſt 1894. 
Sakolowsky. Gerichtsvollzieher. 


2 


Süngerau b. Chorn W. Pr. 


Der diesjährige freihändige Ver; 


kauf von a. l 
Namb. Vollblutböcken 
beginnt am 
Sonnabend, 25. Auguſt cr., 

Nachmutags 1 lehr. + 
Sämmtliche Böcke find ungehörnt. 
Die Heerde wurde vielfach mit den 

höchſten Preiſen ausgezeichnet. 
(3136) Meister. 


Feinste Veilenen-Seile 
Feinste Rosen-Seife 


in ganz vorzüglicher Qualität per Packet 

(3 Stic) bei Ad. Leetz 555 

F Wohnungen, je 3 Zim., Küche, Keller 

2 u. l vom 1. Oktbr. zu verm. 

@161) Kloſterſtraße 1. Winkler. 
2 


Wohnungen 
jede 3 Zimmer und ſämmtlichen Zu⸗ 
behör zu vermiethen. 

Mauerſtraße 36. Hochle. 
wei möblirte Zimmer vermiethet. 
Bache 15 möbl. Zimm. mit Burſchengelaß. 

m Waldhäuschen ſind einige möbl. 
Wo gen frei. [3023] 
ine Parterre - Wohnung, 3 
„Küche u. Zubehör zu verm. Bäckerſt. 6. 
Fine Gärtnerei zu verpachten, 
Wohnungen zu vermiethen. 


er Fiſcherei Nr. 8. Näh. Auskunft erth. 


Adele Majewski, Brombergerſtr. 33! 


Zu haben in den meisten Colonialwaaren- 


Ein Haus, 


- Interessante Belletristik. 


Verlag von Gressner & Schramm 


in Leipzig. 
Die Königin der Schönheit. 
Roman von Adolphe Belot. 
1 Mk. 50 Pf. 
Nach der 32. Auflage des Originals 
bearbeitet. 
Die kleinen Komödien der Sünde. 
von Eugen Chavette. 
1 Mk. 50 Pf. 
on hohem, ungemein feſſelndem Intereſſe. 
Novellen und Skizzen. 
Von Alphonse Daudet. 
1 Mk. 50 Pf. 

Papa, Mama und's Kleine 
Bilder aus dem Ehe- und Familien⸗ 
leben der Franzoſen. 

Von Gustav Droz 1 Mk. 50 Pf. 
Nach der 133. Aufl. des franzöſiſchen 
Originals übertragen. 
Grossvaters alte Flammen. 
Humoresken von Alfred Delvau. 

1 Mk. 50 P. 

Delvau iſt einer der geiſtreichſten Hu⸗ 
moriſten, nicht blos Frankreichs, ſon⸗ 
dern der Weltlitteratur überhaupt. 
Rund um die Ehe. 
Roman aus dem Pariſer Leben. 
Mk. 50 Pf. 

Dieſer in ganz eigenartiger Manier ge⸗ 
ſchriebene Roman hat in Frankreich 
über 60 Auflagen erlebt. 
Leichtfüssige Histörchen. 
Novellen u. Erzählungen v. Emilie Zola 
1 M. 50 Pf. 

Zu beziehen durch alle Buch⸗ 

handlungen. (2462) 


Restaurant und Cafe 


W. Miesler-Leibitsch. 
Sonntag, den 12. Auguſt er.: 


Einweihung 


meiner 


verbunden mit 


Garten⸗Concert, BE 


Illumination u. Feuerwerk, 


wozu ergebenſt einladet 
WV. NMIiesler. 


Einem geehrten Publikum zeige ergebenſt an, 


daß i it 
heutigem Tage Fiſcherſtraße Nr. 37 ein e 


Colonialwaaren⸗Geſchäft 


verbunden mit 


Restaurant 


eröffnet habe und bitte um geneigten Zuſpruch. 
Thorn, den 11. Auguſt 1894. 


3185) Hochachtend 
NTomaszewski, 
SOSISOIOSOISOSSHSISOSOOHIOOS 


Wer unſere vielen Reichegeſetze, die Reichsverfaſſung, Gerichts: 
ordnung, Poſtordnung, Gebührenordnung kurzum, wer wiſſen will 
was er in jedem einzelnen Falle im Rechtsleben der Gegenwart thun 
und laſſen fol, was ihm für Koſten eniftehen, wer Teſtamente, Ein⸗ 
gaben, Einſprüche, Anträge, Neklamationen, Gnadengeſuche, Straf⸗ 
anzeigen, Klagen und Klagebeantwortungen ꝛc. machen und ſich vor 
Verluſten und Koſten jbügen will beſtelle ſich 


Die deutſchen Neichsgeſetze 
nebſt Hausanwalt, Briefſleller, Fremdwörterbuch, 
Jormularſammlung u. ſ. w. 

3 grosse Leinenbände mit reicher Goldpressung. 

2000 Seiten stark. > 
Wir verſenden dieſes Werk gegen Voreinſendung des Betrages 
Ben Nachnahme von 12 Mark 50 Pfg. franko a 
genden. : l 4 285 
Fi Bei Nichtgefallen ſofortige Zurücknahme. BE 
Carl Hirsch, Nechteſchutz Verlag 


Nordhauſen a. 


höchster gesundheitlicher Werth. 
Sszuauvdsaꝗ opfnguepaoaossny 


Handlungen oder direct zu beziehen in 
10-Pfd.-Packeteu zu 5 Mark. 


75 „oncen Andes N 
. Patent-Cement-Doppelpaszſteine 


Zeitungscgtaloge, Koftenvoranfchläge 
gratis und franko. Billigste Prels⸗ 
notirung. Größere Inſerllonsaufträge 
zu ben niedrigsten Pauschalpreisen. 


Annoncen - Annahme 
in Thorn 
Bäckerstrasse 39. 

Neuerdings 
erſcheint 


H. Engelhardt, Germersdorf bei Guben 


Ziegeſei und Cement-Kunſtſtein-FJabriſ 
atentirt in faſt allen Staaten. 
Deutſches Reich G. M. S. 11466, Oeſterreich⸗Ungarn, Kaiſerl. königl. 
Privilegium u. ſ. w. 

Vervollkommenſter, in jeder Hinſicht vortheilhafteſter Stein. Unübertroffene 
wetler⸗ und froſtbeſtändigſte billigſte leichte Dachbedeckung. Ueberall mit dem 
größten Erfolge bereits zur Verwendung gelangt. Ueber 50 Licenz » Fabriken 
im In⸗ und Auslande. Lieferungen werden ſtets prompt ausgeführt. 

Für noch freie Bezirke wird dat Aufertigungsrecht gegen mäßige 
Licenzgebühr vergeben. Complette Fabrikationsmaſchinen werden geliefert und 


wird jede weitere Auskunft ertheilt. (3115) 
C EN TEN ET 000 TREE MR 


R beginnt joeben mit Heft 40 ein neues Quartal. 


Preis des Wochenheftes 25 Pfeunig. TEE | 
In Vollheften (je 4 Wochenhefte enthaltend) zu 1 Mark. Mi 
Abonnements nehmen alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten an. 

In der Romanmwelt erſcheinen gegenwärtig die folgenden Romane und No⸗ 
vellen: „Die Oſterinſel“ von Adolf Wilbrandt, „Der Kreuzzug des 
Excelſior“ von Bret Harte, „Azihadeh“ von Pierre Loti, „Schluſz⸗ 
note“ von Konrad Telmann, „Verſpielte Leute“ von Helene Böhlau. 

Verlag der J G. Cotta'ſchen Buchhandlung Nachf. in Stuttgart. 


e ee ee e 
Einen Lehrling 


2 junge Leute 
finden Logis und BWeköſti 
ſucht für fein Materialwaaren⸗ a 1515 
Geſchäft per ſofort. Poln. T 
1 


Kösters Speiſeanſtalt, Brückenſtr. 18 
FE 
ewuͤnſcht. (3171) Eine Jamilienwohnung 
Robert Liebchen. 


v. drei Zim. m. gedecktem Balkon, Zubeh. u. 
Ein Lehrling, 


vielen Nebenräumen v. 1. Okt. A 
Kudolf Brohm, Boten. Garten. 

Sohn achtbarer Eltern kann jofjort 

eint:eten bei A. Kamulla, Bäckermſtr. 


Pferdeſtälle 


DIE 


Liguren und 14 Beilagen mit etwa 
280 Schnittmuftern. 


rteljährlih 7 M. 25 Pf. 75 Kr. 
Zn eee alle Buchhandlungen und Poſt⸗ 
anftalten (Poſt, Zeitungs Katalog : Nr. 4252). Probe. 
Nummern in den Buchhandlungen gratis, wie auch 
bei den Expeditionen 


„ Verlin W. 88. — wien I, Operng. 5. 
Gegründet 1863. 


Zu verkaufen: 
1 Tandauer 1 vierſitziges 
Break, 1 Schlitten. 
Brmb.-Vorst., I Linie 76. 


Rittmeiſter Berker. 


beſteh. aus einer Wohnung 
von 4 Zimmern u. vielen 
Nebenräumen, ſowie 4 großen trockenen 
Lagerräumen, nahe der Weichſel, iſt von 
ſofort billig zu verkaufen od. zu verm. 

Näheres Tuchmacherſtraß 22 
von 9—12 Vorm. (2976) 


Malergehilfen 


u. Auſtreicher finden Beſchäfligung 


6 2: 
2. Etage, A Stephan. 
ine Wohnung, 4 Zim., 1. Etage, vom 
(3009) G. Jacobi, Mater, nebſt Futtergelaß hat zu vermieth ; i 
f N 2 möblirte Zimmer 
durch Dr. Brandstädter, Bromberg. 12 Bettg. m. Matr. z. verk. Bäckerſt. 43.1 Brückenſtraße 16, 1 Tr. rechts. 


e 
Druck der Rathsbuchdruckerei Krust Lambeck in Thorn. 


— nen eingerichteten Lokalitäten, 


O9 


in Podgorz, 


Algefälligen Benutzung. 


Schlüsselmühle, 


Sonntag, den 12. Auguſt er.: 


Großes Goncert, 


ausgeführt von der Kapelle des Inf. 
Regiments Nr. 61. 


Volksbeluſtigungen aller Art. 
Großes Preiskegeln. 
Pfefferkuchen; Verwürſelung. 

nds: 


Prachtvolle Beleuchtung des ganzen 
Gartens. 


Bengaliſches Feuerwerk. 
Anfang 4 Uhr. Emammmn 
Eutree 25 Pfg. a Perſon. 
Von 3 Uhr ab ſtehen ge: 
ſchmückte Wagen an der Holzbrücke. 
F 


Wohlihätigkeits-Verein 


Podgerz. 
Am 12. Auguſt er. findet im Garten 


„Zur Erholung“ 
bei Herrn Fenske, Rudack: 


Grosses Volksfest 


in hergebrachter Weile ſtatt. 


Großes Coneert, 


ausgeführt von der Kapelle des 15. 
Fuß⸗ Urtilerie⸗Regts. unter perſönlicher 
Leitung ihres Rapellmeriters Hr. Krelle. 


Großes Tanzkränzchen. 


Anfang 4 Uhr. Entree pro Person 25 pf. 
Kinder unter 10 Jahren frei. 
N. B Von 3 Uhr Nachmittag ſtehen 
g an der Holz⸗ und Eiſen⸗ 
bahnbrücke geſchmückte Leiterwagen zur 
Um 4 Uhr 
fahren die Wagen mit Muſik. 
Fahrpreis: Von Podgorz 10 Pf. 
& Perſon, von der Holz und Eiſen⸗ 
bahnbrücke 5 Pf. (3191) 
Um recht zahlreichen Beſuch bittet 
Der Vorstand. 


Verein. 


(3193) 


Volks- und ‚ugendspie. 


Beginn: 
am nächsten Sonntag, Nachm. 4 Uhr 
auf dem städt. Turnplatz. 
Der Vorstand. 
I. A: Matthes. 


Volksgarten. 
Heute Sonnabend: ER 


Orchestrion-Concert 
Entree frei. 
Paul Schulz, 


Restaurant u. Cafe 
W. Miesler-geibitf, 


— 


Freundl. Fre 


2134) 


mdenzimmer. 


— 


— 
Bequeme Sommerwohnungen. 


Gute Speisen und Getränke, 


Coulante Bedienung. 


‚Dr. Clara Kühnast, 


Eliſabethſtraße 7. 
Zahnoperationen. Goldfüllungen. 
Künſtliche Gebiſſe. 3111) 


Eine Farterre- Wohnung 
an gleich (5 Zimmer), eine W̃ 

(6 Zimmer), 1. Etage, vom 1. Oben un 
vermiethen. Mellinſtraße 89. 3062) 


Kirchliche Nachrichten. 

12. Sonntag n. Trinitatis, 12. Auguſt 1894. 
Alt t. evang. Kirche. 
Morgens 8 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Vorm. 9%, Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Nachher Beichte: Derſelbe 
Kollekte für den Kirchbau in Thiensdorf, 
Diözeſe Marienburg. 


Neuſtädt. evang. Kirche. 
Vorm. 9:4, Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Kollekte für den Pfarrhausbau in Marienau 
Nachmittags lein Gottesdienſt 


Neuſtädt. evang. Kirche. 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Schönermark. 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Schönermark. 
Evang. Gemeinde zu 
Vorm. 95 5 Gottesdienſt. 
err Diviſionspfarrer öner 
Nachher Beichte und Abenbuaht⸗ Hine mark 
Evang. Gemeinde zu 
Vormittags 9 Uhr: Got 8 rs. 
Herr Pfarrer Endemann. 
aug. Schule zu Holl. i 
2 Uhr: — N 
Herr Pfarrer Eudemann. 


Eu 
Nachm. 


